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Jesus der Lehrer Jesus der Sprechende
Neue Aspekte der Jesusforschung

Das Unbehagen der IT w1e der ırdısche Jesus schen Wiıssen des Fachmanns und seıner pastora-
in Kommentaren und ın Jesusbüchern dargestellt len Fähigkeıt in der Weıitergabe dieses Wıssens
wırd, 1St bei spirıtuell interessierten Menschen scheint Ende gehen. Eınerseıts wıssen dıe
unübersehbar. LDas liegt sıcher nıcht der Ernst- Glaubenden den Stand der Forschung 1ın der
haftigkeit und der Qualität dieser Bücher, die dem neutestamentlichen Wıssenschaflt, andererseıts
Glaubenden och nıe ıIn der Geschichte der Kır- scheint das Ergebnis dieser Forschung in bezug
che in eıner großen Menge angeboten wurden. auf Jesus nıederschmetternd se1n, da{iß
Das liegt uch nıcht einem kırchlichen Lehr- nıcht genugt, 19888 genügend vorsichtig dem

Glaubenden mıtzuteılen:;: enn der Sehnsucht desamt, das otfene und der eigenen Überzeugung
entstammende Außerungen ber Jesus verbieten Glaubenden, Jesus begegnen un: 1e] von ıhm
un:! unterdrücken würde; enn dıe Freiheıit der wıssen und kennenzulernen, steht dıe bei
Forschung und Lehre 1St durch das Konzıil gerade Exegeten tast grenzenlose Skepsıis allen Worten
der Bibelwissenschaft gewährt worden. und Taten der Evangelıen gegenüber. Von diesen

Ofrt 1St hören, dafß dieses Unbehagen des el da{ß s1e ach Ostern gebildet sınd mıt dem
Jesus interessierten Menschen daher STAMME, dafß Zıel, Gemeindebedürfnisse befriedigen. Wır
lıebgewonnene Vorstellungen und iın eıner Art ber haben die HEage: Wıe können WIr heute
Kınderglaube erworbene Jesusbilder nıcht VOT un! in uUuNseTeTr gegenwaärtıgen Not och dem
dem kritischen Verstand bestehen können un! testhalten, W as Jesus DESART und hat?

]]a 1U den Glaubenden nıcht sehr interes-das Zerbrechen dieser Welt schmerzhaftt, ber
nötıg sel, 37  c und glaubwürdıg Jesus begeg- sıert, W as Markus geglaubt un aus diıesem Jau-
HC  a können. Nach zweıhundert Jahren krıti- ben heraus sıch erdacht hat, sondern 198808 und
scher Jesusforschung und ach Wel Jahrzehnten eINZ1IS, W as Jesus geglaubt, DESART un!: N hat,
der gemeıindlıchen Arbeıt ın Religionsunterricht, lıegt 1l1er der Grund für das Unbehagen des
Predigt und Katechese kommt dieses Unbehagen Glaubenden Oommentaren und Jesusbüchern.
des Glaubenden ber nıcht en Ende, sondern Um erfreulicher 1St s darum, dafß gleichzeıtig
wırd eher orößer. Dı1e Kluft zwıschen Jesus ın der wel wissenschaftlich hochqualifizierte ntersu-
Darstellung und Jesus 1m Gebet 1st tiefer un: chungen veröftentlicht wurden, die beide darın
schmerzhafter geworden. Natürlich 1St dıe Ertah- übereinstiımmen, da{fß s1e mıiıt einer Frage-
rung einer solchen Kluftt auch heilsam. S1e be- stellung den Weg ZU ırdıschen Jesus erötftfnen.
wahrt den Glaubenden VOTr Zufriedenheit und Etwas wıssen WIr VO Jesus sıcher. Er WTr

Selbstgenügsamkeiıt, macht unruhıg und _weckt Lehrer Wırd das genügend edacht, olgt allein
Fragen und Wiıderspruch. daraus schon die krıitische Sympathıe und vertrau-

Diese Fragen un dieser Wıderspruch VO  3 SE1- ende Grundeinstellung gegenüber der hıstori-
ten der Glaubenden sollen und mussen 1ın der schen Glaubwürdigkeıt der Evangehen, sınd s1ıe
Lıteratur ber Jesus ihren Niederschlag tinden doch VO  ; Menschen geschrıeben, die dem ehr-
Die Unruhe der Glaubenden soll 1mM Exegeten SA wiıllen Jesu gegenüberstanden, sıch verpflichtet
Frage un: DAET: Unruhe werden, die ıhn selbst wufßten „gepflegter Tradıtion“. Es 1St die
betreffen. Der bisherige Weg, unterscheiden These VO  - Raıiner Rıesner', 99  a Jesus selbst 1ın
zwiıischen wıissenschafrtlichen Ergebnissen und seınem Wıirken als Lehrer den Überlieferungspro-
dem, W as dem Glaubenden mıitgeteılt wırd, ZWI1- e{ In Gang SETIZTE, da{fß VO eiınem Tradıtions-
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kontinuum 7zwischen VOT1- un: nachösterlicher FEıne weıtere Gruppe Jesus bılden die rIS-

Zeıt auszugehen 1St  C (/03 Kap 1) Wenn Jesus festen Anhänger bzw Sympathisanten Jesu, die
Lehrer WAafl, darf Iman das Wıssen ber die Jüd1- vielleicht verbunden mıiıt Jesus durch Gruppen,
sche Volksbildung seıner Zeıt auf Jesus 305 die ıhn zeıtwelse begleiten w1e die Frauen (vgl
den Zumindest 1mM deutschen Sprachraum 1st dıe 87 1—3) besonderes und trühes Interesse haben
ausführliche un ausgewOSCHNC Darstellung der mussen, Worte un auch Erzählungen ber
Bıldung Jesu einmalıg (Kap. Z Jesu Lehrautori1- Jesus notlieren und auch schriftlich testzuhal-
tat zeıgt sıch 1n der Anrede Rabbı:; die Art des ten Da{f Naherwartung und reichhaltige lıterarı-
Redens und der Jüngerberufung verbindet ıhn mMIı1t sche Produktion einander nıcht wıdersprechen,
der prophetischen Tradıtion. Gerade als Messıas wird durch Qumran und die Korintherbriefe des
1St Jesus der Lehrer Von daher kann 1esner Apostels Paulus belegt.
einsichtig machen, „dafß für die Urgemeıinde der TIradıtion raucht eınen Anfang. Kommunika-
Glaube die Messıanıtät Jesu eın überaus starkes tionstheorie kann aufzeıgen, da{fß „dıe Sprechkraft

des Glaubens und dıe Betroftenheıt durch dasTradierungsmotiv bılden mußte“ (D Kap 5
Jesus hat öffentlich gelehrt (Kap. 4) Auffällig Kerygma” ach Ostern Vvoraussetzen, daß Jesus

VO azaret selber der Ausgangspunkt 1St „Hö-seiner Lehrsituation 1St das häufıige Lehren
uch als Wanderprediger, 1m Frejen und VOT recnh, Sprechen und Deuten als entscheidende Fak-

des TIradenten Jesus VO Nazaret W1e€e derMassen. Entsprechend dem posıtıven Vorbehalt,
Vertrauen ın dıe Tradıtion SEIZCN, wırd die urchristlichen Tradenten wurden nıcht 1ın ihrer
Wortüberlieferung aut den iırdiıschen Jesus thematischen Kohärenz und damıt ıhrer sachlı-
rückgeführt Dafür werden als Gründe aNSCHC- hen Kontinultät erkannt, dafß ()stern e1-
ben Jesu Worte werden als bewahrungswürdig 915 unüberbrückbaren Graben zwıschen Hısto-
VON den Iradenten verstanden, weıl Jesus sıch rıe und Kerygma, zwiıschen Jesus und der kırchli-
ausdrücklich als Lehrer versteht und mıiıt mess1a- hen Jesusverkündigung wurde.“ Die ntersu-
nisch-weisheitliıchem Bewußfttsein R7 Jesus chung VO Paul-Gerhard Mülley* hingegen sıeht
selbst verlangt ausdrückliıch Hören, Auswendig- dıe neutestamentliche Tradıtion „als eın e1ım
lernen, Bewahren. Lehrsummarıen und Bildwor- iırdischen Jesus einsetzendes Prozeßgeschehen,

sınd beıide iın ıhrer Art geformte Poesıe; in der das seiıne 5Symptome 1mM textlichen Sprachprozefß
des Neuen TLestaments hat und daher auch 1nRückübersetzung 1Ns Aramäısche wırd dıe Eıgen-

Aart eınes Redners sıchtbar, dessen klares 1e] 6S Sachkontinuität miıt der vorneutestamentlichen
Jesuswirklichkeıit steht“ (20) Dieser Ansatz wırdISt, „gepflegte Überlieferung“ ermöglichen.

Neben der öffentliıchen Lehre steht dıe Jüunger- Jer Rücksichten theoretisch entfaltet
(Kap. Bereıts philosophisch kann gezeigt Wel-lehre Jesus hatte eıne eigene Jüngerschaft, 1 -

schied sıch VO den Rabbinen durch dıe souverane den, da{fß die soziologıschen un: psychologischen
Art seiner Berufung, durch seiıne Einzigkeıt als Bedingungen der christlichen Tradıtion „1N der
Lehrer und seiınen ıhn den Zeloten nahebringen- alttestamentlichen Geschichte des Jahwısmus un!
den Radıikalismus. Diese Jünger konnten nachtfra- 1n der personalen Lebensgeschichte des Menschen
SCH und haben VO Jesus entsprechend dem Be- Jesus VO Nazaret“ (38) gründen, 1m Zeugni1s der
und der Evangelıen ntwort und Belehrung lebendig bewahrenden Zeugen und 1ın ıhrem W l-
erhalten. [)as Anlıegen der Jünger Jesu Wal, selbst len, der .ın Jesu Wirklichkeit DESEIZLEN Sınner-
wenn Jjesus das nıcht gewollt hätte, das Memuorıi1e- fahrung“ 1n eu«C Sıtuationen hıneın CNISPIE-

hen Diese Tradıtion 1St €e1 selber kritischC Jesus hat sS1e vorösterlich ausgesendet,
ganz Israel erreichen. uch das verlangt be- Erstarrung. Unter soziologıischem Aspekt
sondere Belehrung und 1St Anla(ß ErTrStEr be- wiırd die Bedeutung der Erziehung und der Inter-
wulfßter Tradıerung auch VO Jesus-Geschichten. nalısıerung als Lernprozefß untersucht:;: schon VOI

der Verschriftlichung brauchte 6S „dıe ekklesıaleDie galıläische Krise führt esoterischer Unter-
weısung, der stärker die apokalyptischen Wor- Kontrollbefugnis“: „Der Übergang der Jesus-

wirklichkeit 1n dıe soz1ıalen Mechanısmen sprach-und evtl. das Erzählen der eıgenen Tauf- und
Versuchungserfahrung durch Jesus aASSCH. lıcher Kommunikatıon hatte ZUr!r Folge, da{fß Jesus
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nıcht mehr beliebig rzählt werden konnte“ (53) tiıonen iın Israel mMit der Ablösung der Kırche VO  ;

Dıie lınguistischen Aspekte bılden den Schwer- Israel, un: 95 gelang der Durchbruch der Tradı-
punkt der theoretischen Grundlegung. Jesu Art t10Nn Israels muıttels der Darbietung des Jesusphä-
des Sprechens, seıne beeintlussende Art, seın OINCNS als eınes Angebots 4uUusS Israel für Israel
Tradıtionswille und se1ın Tradıtionsinteresse WeCI- und die Völkerwelt,; WI1e€e Markus 6S ın seinem
den enttaltet. Sıe SOrgen dafür, da{fß die Hörer Evangelıum, wohl der Intention Jesu DELFEU, dar-
sorgfältig auinehNhmMeEN und den Traditionssinn stellt“ Matthäus die Tradıtion kritisc
uch be] aller Übersetzung in NEUEC „Sprachen“ e1n, Lukas hat den Traditionsgedanken ZU e1ge-
erhalten. Unter theologischem Aspekt wırd die- 9149 Programm gemacht, die Darstel-
SCS Tradıtionsverständnis bıs hın 7Ab8g Kanonbil- !ung se1nes Programms besonders umfangreich
dung entfaltet. 1ST

Im zweıten Kapitel wiıird der sprechende Jesus, In einem kurzen Schlußkapitel faßt Müller die
der Sıgnale un: der Erstbegründer der Ira- Bedeutung des neutestamentlichen Traditions-
dıtıon 1Sst, in die Mıtte gestellt — Als PTOZCSSCS tür dıe Kırche „Nur weıl
Wanderprediger steht Massen und Jüngern Jesus gesprochen hat, hätte schweigen
gegenüber. eın Verhältnis den Augenzeugen können, und L1UT weıl sich vermuittelt hat,
wird als Quelle VO vielschichtigem, auch unge- sıch hätte A4US Geschichte heraushalten und isolıe-
nügendem Verstehen erkannt und beschrieben, ICN können, wırd heute über ıhn gesprochen“
da{fß eın Wachstum Verstehen durch spatere (31 1) In 7zwolt Thesen tindet sıch der Ertrag der
Tradıtion iın diese Grundbeziehung eingestiftet 1St Untersuchung (316£.); deren 1e1 1St, „dıe 1nn-
un: zugleich die Möglıchkeit Eerst spaterer, kontinuiltät des Jesusphänomens über dıe wiıchtıig-
geistgewirkter Interpretatıion. sten Stuten des sprachlichen Traditionsprozesses

Die einzelnen Schritten des Neuen Testaments 1m Neuen Testament hınaus aufzuzeıgen“
und ıhre Quellen sınd Stuten des neutestamentlı- Schon aus beiden Tıteln geht das (=28(> Anlıegen
hen Tradıtionsprozesses. Die SORCNANNLE hervor. Jesus 1st Lehrer, Jesus selber 1st VeEI-

Quelle hat nıcht die Worte Jesu elbst, sondern sprachlicht. [)Das heute NeEeEUeE Interesse Jesus
dıe Absiıcht Jesu in der für die Q-Gemeinde zeıgt sıch 1n Wel Fragestellungen: Hat
ausgewählten, ausgerichteten und ausgeführten Jesus gelehrt? Wurde JESUS; elbst, versprach-
Gestalt ewahrt. „Dıie Q-Quelle hat 1U festge- lıcht? Im ersten Fall werden Kategorıen der Psy-
halten, W as un w1e 6S dıe Rezıpıienten gehört chologie, 1mM zweıten solche der Kommunika-
aben, dıe ber bereıts ın ıhr Horen ıhre eıgenen tionswissenschaftt auf dıe Lektüre des Neuen S-
Interessen ılternd und ergänzend mM1t eingebracht angewendet.
aben, da{fß auch die Logienquelle bereıts eın Jesus War eın Lehrer (Rıesner). Er hat Inhalte
interessiertes Hören und Weıtergeben des Spre- dem Gedächtnıis VO Augen- und Ohrenzeugen
chens Jesu 1st und nıcht eintachhın objektiviertes eingeprägt, eine wichtige psychologische Tatsa-
Reden Jesu. Anderseıts dart INan Aus demselben che Er hat Geheimnisse mitgeteılt, Z

Interesse der Kommunikationsteilnehmer able1- Aufnehmen VO unverstandenen Aussagen aufge-
tCH; da{fß die Sprachintention Jesu ıIn hohem Ma{fe tordert. Jesus selbst hat belehrt, CrZOSCH, hat
gewahrt blieb“ (143 Gleıiches gılt für die frü- Jünger teilnehmen lassen seiınem Schicksal und
hen Bekenntnistormeln, gleiches für Markuss, der S1E als Apostel ausgebildet und eingesetzt. Jesus
als erstier eın Leben Jesu schrieb. hat Bıldung empfangen, darın seline eigene Lehre

Der Tenor der Darstellung Müllers tormuliert. Jesus hat sıch entwickelt. Er stand
unterschiedlichen Horergruppen gegenüber, de-1St, aufzuzeigen, da{fß die Tradıtion 1n der Augen-

zeugenschaft beginnt und da{fß gerade ın den jes He unterschiedlich 1ın seiınem Lehrverhalten
gegenübertrat.weıligen Übersetzungen durch einzelne Schritten

des Neuen TLestaments die Tradıtion lebendig Jesus selbst wurde versprachlicht Müller) Au-
gCN- und Ohrenzeugen begegnen Jesus un WeTl-erhalten wıird So ewahrt dıe Q-Quelle die Ira-

dıtıon, Markus verbindet Rückbindung dıe den aus dieser Erfahrung heraus befähigt, VO

Geschichte des Alten TLestaments und seıne Tradı- Jesus un: seınen Worten berichten. Augen-
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un Ohrenzeugen können das Geheimnıs Jesu steht zwıschen der innerjJüdısch vorösterlichen
darstellen: weıil Jesus ein Geheimnıis 1St, annn in Sıtuation Jesu und seiner Jüngerschaft und der

nachösterlich heidenotfenen Sıtuation der juden-vielen Stuten immer NC  e un weitgehender enttal-
tel werden. Nıcht 1Ur der alteste Bericht 1st der christlichen ersten Gemeıinde.
eINZ1Y gültige, weıl die Sinnerfahrung mıt Jesus In der Erklärung des Verhältnisses VO Paulus
sıch nıcht in eıner ersten Versprachlichung CI - ZUr Tradıtion VO Jesus behaupten beıde utoO-

schöpfen konnte und deshalb viele nachösterliche ren, Paulus setze dıe Leben-Jesu- Tradıtion der
Entwicklungsstufen nötıg I; den SPIEe- Evangelıen VOTaUs, In der Erklärung der esonde-
chenden Jesus vergegenwärtıgen. ren Akzente des Matthäusevangelıums gebrau-

Beıide Arbeıiten sınd Versuche, Zugang hen s1e gewagte Hypothesen. Weder Jesus
dem Lehrer noch eıner einheıtlıchen, aut vieleZU iırdischen Jesus öffnen. Wiährend 1esner

€l der nordischen Schule und ıhrer These VO Sıtuationen hın vielfältig ausformulierten un: be-
der Gedächtniskultur 1in der Jüngerschaft Jesu ZeUgLEN Sınnerfahrung mıt Jesus paßst dıe paulinı-
sehr nahekommt, stellt sıch Müller 1MmM wesentli- sche Heıdenmissıon; be] 1esner hat Jesus selbst
hen auf den Standpunkt der Zwei-Quellen- schon Kontakt mıiıt Heiden gehabt, be] Müller hat
Theori1e. Methodologisch 131  — 1St, da{ß 1esner Paulus dıe Jerusalemer einer „persönlıch VeEeTI-

psychologische Aspekte reflektiert, während an  en Wende in iıhrer eigenen Auslegung
Müller kommunikationstheoretische Aspekte ZUr der Tradıtion“ gebracht, eıner Ausle-

SUunNng, die der Sınnerfahrung mMiı1t Jesus entsprach.Darstellung seiıner Tradıtionsthese verwendet.
Aus dieser psychologisch bzw. soziologıisch Nach Müller 1St das versprachlichte Jesusphä-
Orıentlierten Deutung heraus entstehen Fragen. Anfang einheıtliıch konzıpiert. Ist das

Genuügt C Ww1e€e 1esner das LUL, die Vieltalt der denkbar? Sınd nıcht notwendig in den Antang der

Erfahrungen 1M Gegenüber Jesus darauf Versprachlichung des Jesusphänomens Konflikte
rückzuführen, da{fß Jesus durch eıne unterschiedli- bereıts eingestiftet? Verschiedene Herkunftt der
che Hörerschaft und durch eigene Entwicklung Augenzeugen und grundsätzliche Uneinholbar-
diese Vieltalt seıner Worte selber verursacht hat? keıt der Begegnung mı1t Jesus sınd doch SCNAUSO

Grund für die vielfältige Entfaltung des Jesusphä-Ist nıcht Jesus selbst notwendıg vieltältig VO  —

seıinen Jüngern ertahren worden? Für den einzel- NOINCIS ın den neutestamentlichen Tradıtionsstu-
LE  - Jünger und mehr noch für viele nebeneınan- ten w1e die nachösterliche Entwicklung. Tradı-
der 1St doch anzunehmen, da{fß Jesus iıhnen tremd tiıon 1St nötıg ZiELT: kritischen Bewahrung der Über-
un! unverstanden gegenüberstand, da{ß AUS lıeferung, Tradıtion W ar aber nıe als solche einlı-
diesem Grund gerade der Nähe und Tiete nıg un! konfliktfrei. Unter anderem zeıgt sıch
der Beziehung notwendig als ganNzZCr und In e1in- darın die Rolle Jesu als des einzıgen Lehrers,;, da{ß
zelnen Worten und Taten der Mehrdeutige WT CI y VO den Augenzeugen vielfaltig bezeugt, der
Unter dıeser Voraussetzung könnte 11141l fragen, Kırche den Konftlikt selber eingestiftet hat
ob der Traditionswille Jesu nıcht doch mehr In Wolfgang Feneberg SJ
dem Geschenk eıner Lebensgemeinschaft
denn 1mM Auftrag bestand, Worte und Lehren als

Rıesner, Raıiner: Jesus als Lehrer. FEıne Untersuchungsolche memorıeren; ann mu{fßten dıe Unter-
ZU) rsprung der Evangelien-Überlieferung. Tuüubıin-

schiede 7zwischen den Synoptikern nıcht L1UI 0N
SCH Mohbhr 981 X, 614 (Wıss Unters. Neuen

Gedächtnistehlern erklärt werden (vgl Rıes- Testament. Reihe Z Kart. 39,—.
ner 86);, sondern AUuS vorgegebenen psychologı- Müller, Paul Gerhard: Der Traditionsprozeliß 1mM Neu-
schen un: soziologischen Spannungen. Eıne PSY- Testament. Kommunikationsanalytische Studıen ZU!T

chologische Spannung besteht doch zwıschen Je- Versprachlichung des Jesusphänomens. Freiburg: Her-
der 1982 364 Kart. 78,—.SuS und seinen Jüngern; eıne soziologische be-
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